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Denen,
bey dem Koniglichen Pohlniſchen,

unnd Churfurſtlichen Sachſiſchen
Wohl Loblichen

Gerg-Kmte
St. Annaberg,
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Herrn Geſchwornen

Herrn Berg Schreihern
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Wie auch,
Denen ſammtlichen

Herren Schichtmeiſtern,

Steigern,

Dergeſammten Berg-Knappſchafft

allda,

überreichet, auff Verlangen,

nachſtehende Predigt,
2mit herhlicher Auwuntſchuug 58
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J 58
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Gzkuck auff! wer Berawerck liebt, wer fahrt und
Sch ichte macht,

Schaut wie GOtt das Gebirg zu unſern Nutzerreget,
Was ſeine Wunder-Hand, in Fall und Flotze leget.

Wird ietzt zu unſrer Freud zu Tage ausgebracht.
Drum dancket dem HErren und bringet zu auff,
Die Farrender Lippen, rufft freudig, Gluck auff!

Die Gnade GOttes des Vaters, die ſuſſe Liebe JESU
Chriſtiſeines Sohnes, und die troſtreiche Gemein
ſchafft des Heiligen Geiſtes, ſeh, bleibe, und vermehre
ſich ben und unter uns, jetzt und zu allen Zeiten.
Amen:

 ZJeſ ſoll ich dem HErrn vergolten alle ſeine Wohlthat
m ten die er anmir thui: ſo allerfeits Andachtige, in
K JeEſu Chriſto heitzlich geliebteſte Zuhodrer, unter

m redet fich David, in der Stille zu Zion, mit ſelnem

g J
vr Geiſte, wegen eines dem HErrn ſeinem GOtt zu
1 bringenden ſchuldigen kob-Opffers, Pſ. CXVIiæ.
Wohlgeartete Kinder, nehmen auch einen Biſſen

das halt man billig fur niedertrachtige Geniüther, die ihren Wohl
thatern Gutes mit Boſem vergelten: indem auch ſo gar die Natur de
nen unvernunfftigen Thieren gelehret hat, wie ſie denenienigen ſaſie
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6 Ernmahnung an eine abgebrannte BergStadt
aus augenſcheinlicher LebensGefahr errettet, nach ihrer Art, ſich er
kanntlich erweiſen ſollen. Um wie vielmehr ſollen Kinder des himm
liſchen Vaters, die heilige Begierde ihrer Seelen dahin gerichtet ſeyn
laſſen, dem, deſſen Hand ſie taglich mit vielen Guten uberſchuttet,
gebuhrender maſſen Danck abzuſtatten. David, der offt in viel und
groſſer Noth geſeſſen, und die Befreyung davon niemand anders, als
GDtt zu dancken hatte, hielte gewiß dafur, daß er ſeinem Schopffer
unendlich mehr verbunden, als daß die Schwachheit ſeines Gei—
ſtes, und die Geringfugigkeit ſeines Vermogens, die Schuld abzu
tragen, im Stande ſe. Darum gieng er mit ſeinem Hertzen ſelbſt
zu rathe, wie er hierzu, wenigſtens einen ſolchen Anfang machen
mochte, den ſeine menſchliche Gchwachheit und Unvermogen geſtate
tete. GOtt Danck opffern, und dem Hochſten ſeine Gelubde bezah

len, hielte er dafur, wurde GOtt beſſer'gefallen, denn ein Farr der
Klauen und Horner hat. Drum ſpricht er in denen angefuhrten
Worten, wie ſoll ich demn OErrn vergelten? nach dem Ebralſchen
heißt es; was ſoll ich GOtt,d von dem ich, und alleCreaturen das
Weſen haben, wieder geben? Wenig Worte; aber ein ungemein
weitlaufftiger Jnnhalt? Denn er halt dafur, daß alles, ſo wichtig
und gering es auch nur immer ſeyn moge, was ihm in der Welt fur
Gutes wiederfahren, er aus der Hand ſeines Schopffers erhalten
habe. Bekennet aber auch zugleich dadurch, daß ſein keib und Seel,
und die gantze Menge aller Creaturen viel zu wenig ſehn, GOtt dar
mit einen angenehmen Dienſt zu leiſten. Denn er ſeyrrr es habe
alles ohnediß ſeinen Urſprung von ihm: er war der HErr uber alles,
ünd folglich konnte Oavid GOtt nichts geben, was nicht ſchon zuvor
demſelben zuſtandig war. Drum gerath ſeine Seele daruber in ei

lie heilige Bekummerniß, wo ſie doch was finden moge, daß ſie GOtt
geben konne. Denn das iſt die Art derer glaubigen Seelen: Gie
achten SOtt uber alles; alles aber unter GOtt: und finden wir an de
nen GDttergebenen Hertzen, wie ſie die Gute GOttes, ſo ſich tag
jich uher ſie ausbreitet, und in genen Beweißthimern immerzu bli.
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tenlaſſet, in eine heilige Unruhe verſetze. Jhr Vorbild ſind die vier
Thiere, und die beh ihnen ſtehenden Rader, welche Ezechiel Cap. J.
im Geſichte ſahe. Jn dieſen war ein lebendiger Wind; der ſie dald in
die Hohe hub, bald auf der Erden fort triebe: und ſie in faſt beſtandi
ger Bewegung erhielte. Der Geiſt GOttes, als ein lebendiger
Wind, in denen Hertzen derer Kinder GOttes, treibet ſie ohn Unter
laß zu allen Guten. Bald erheben ſie ſich durch ihn in die Hohe, und
kommen fur das Angeſicht ihtes GOttes mit Frolocken und Dan
cken, indem der Weyhrauch des Gebets, auf dem ihrem GOttge
wiedmeten Hertzens. Altar, in beſtandiger, Flamme von dem Geiſte

GOttes erhalten wird, der die heiligen Begierden ihrer Seelen ent
zundet, und ſie als feurige Flammlein zu GOtt ſchicket. Bald ge

hen ſie auf der Erden fort, und wollen aus Liebe zu ihrem Schopffer
erweiſen, wie ſie auch die von ihm geſchaffenen ubrigen Menſchen, in
ihre Liebe einſchlieſſen, und GOtt zu Ehren, ſich ihnen Dienſtgefal
lig erzeigen mogen. Daher iſts nicht zu verwundern, wenn ſie

gleichfam Tag und Nacht, ohne Unterlaß darauff ſinnen und den
cken, ſich ihrem Schopffer auf dieſe oder jene Art gefallig zu machen.
Keines aber iſt, und ſcheinet ihnen ſelbſt hiezu gnug zu ſeyn: Daher
bleiben ſie doch immer noch bekummert wie ſie ſich gegen GOtt danck
bar erweiſen ſollen. Und das that auch David. Er wunſchte daß
ſein Hertze fahig ware, etwas zu erſinnen, womit er wenigſtens das
Verlangen ſeiner Seelen, GOtt gerne zu dancken, an den Tag legen
mochte. Die Urſache deſſen ſetzet David gleich dazu, da er ſpricht:
Alle Wohlthaten die er an mir thut. Nach dem Ebraiſchenheif.
ſet es der gantze Jnubegriff ſeiner Wohlthaten iſt uber mir. Es hat.
te David in denen vorhergehenden Verſen dieſes Pſalms, und gleich
vom Anfang deſſelben, viere wichtige Proben der Gottlichen Liebe
und Gute angefuhret, damit ihn der allgutige Vater geſeegnet hat

te. Die Erhorung des Gebets, die Pruffung durch harte Truh—
ſalen, die wunderliche Erhaltung in denenſelben, die Beru—

bigung der Setlen im Leiden, dit Befreyung daraus, und die Ver
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g Ernmahnung an eine abgebranute Berg Stadt.

wandelung ſeines Leides in herrliche Freude, waren ihm in ſeinen Au
gen lauter ſolche Stucke, deren ein jedes vermgend gnug war, Da
dids Hertz zu GOttes Fuſſen zu legen, und ihn mit Leib und Seele
GOtt zum Opffer zu weihen. Um ſo viel mehr, da er bekennen mußte,
der gantze Jnbegriff der gottlichen Wohlthaten ſey uber ihn: Das iſt;
was nur etwan dieſer oder jener Menſch, von ſeinenGott inſonderheit
fur Gutes genoſſen, deſſen alles habe ihn die gute Hand ſeines him̃li
ſchen Vaters insgeſam̃t theilhafftig gemachet. Wenn ſich einer der
Erhorung ſeines Gebets von GOtt, der andere der Pruffung und
Bewahrung ſeines Glaubens durch harte Trubſalen, der dritte der
wunderlichen Erhaltung in denſelben, und herrlichen Befreyung
daraus, und ſo weiter, zu ruhmen Urſache hatte: So konte er allein
ſich derſelben aller und vollkommen ruhmen. Das waren aller
dings wichtige Wohlthaten die David genoſſen hatte. Wenn ein
weltlicher Regente, Furſt oder Konig, ſeinen Unterthanen bald in
dieſer, bald in jener Angelegenheit ſeine Gnade zuwendete: einem
aber unter ihnen, ließ er alle ſolche Gnade, in eben dem Maaß zukom
men, wie er ſie gegen die andern eintzeln und Stuckweiſe erwieſen; ſo
wüurde ſich jedermann daruber wundern, und der, ſo ſie genoſſen, ſich
beſonders daruber erfreuen, daß er vor allen andern ſo hoch gewurdi
get und begnadiget worden ſey. Das hier im Ebraiſchen befindli
che Wort, ſo der ſeelige Eutherns durch Wohlthaten uberſetzet,
kommt ſonſt nirgends in der gantzen heiligen Schrifft fur: Und viel
leicht thur ich nicht nnrecht, wenn ich daraus urtheile, David wolle
dadurch anzeigen, es ware gantz beſonders und ungewohnlich, wie ihn
OOttes Gute mit Wohlthaten uberſchutte, und er folglich auf gantz
beſondere Arten der Erkanntlichkeiten zu dencken verbunden. Er ge
ſtehet dadurch daß er ſaget, ſie ſeyn uber ihn, freywillig, wie ſie noch
immer fort wahren, und er ſie alſo als eine unabgetragene Schuld

auff lich habe, und iſt begierig ſich derſelben zu entſchutten, weiß aber
nichtwie er fertig werden und wie er die Sache anſtellen ſolle. Er
ſiehet, daß ſich die Wohlthaten taglich hauffen, und folglich die
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die Wohlthaten GOttes mit Danckanzunehmen. 9
Schuld immer groſſer werde, et aber dabey ohne Hoffnung ſey ſolche
zu vergelten. A. Z. ich hoffe ihr werdet die Abſicht allbereit erken
nen, warum ich gegenwartige heilige Andachts-Ubung, mit dieſen
Davidiſchen Worten anfange. Jch befinde mich in meiner Seelen
uberzeuget, daß die Einwohner dieſes guten Ortes, nun und nim—
mermehr dem HErrn gnugſam dancken, und die Wohlthaten, ſo er
ſeit einigen Jahren her an ihnen erwieſen, nur einiger maßen vergel—
ten werden konnen: Daher wir uns billig allezeit, als groſſeSchuld
ner unſers GOttes anzuſehen, und zu fragen Urſache haben: Wie
ſollen wir vergelten dem HErrn alle ſeine Wohlthaten die er
an uns thut? Gegenwartiger Tag, ſo zu Begehung des gewohn
lichen Berg-Feſtes ausgeſetzt iſt, errinnert uns gleichfalls ins beſon

dere, der Wohlthaten, diezOtt unſermOrte, als einer Berg-Stadt
wiederfahren laſſen. Wohlan Geliebteſte! Dieſe muſſen wir, ſo
wenig als die andern gottlichen Wohlthaten, mit unerkanntlichen
Hertzen. annehmen. Es ſoll daher in gegenwartiger Fruh Stunde uu
ſere Andacht dahin gerichtetſeyn, daß wir uns mit David bekumern,
wie, und auff was Art und Weiſe, ſolches geſchehen ſolle? Wir wok
len uns entſchlieſſen dem Hochſten ſeine Gelubde auch anietzo in die
ſem Gottes Hauſe zu bezahlen, fur alle ſeinen Volck. Der zu dieſer
Andacht ausgeſetzte Text, ſoll uns hierinnen unſerer Schuldigkeit
eingedenck zu ſeyn, Anlaß geben. Zu deſſen Betrachtung wir uns
im Nahmen GOttes wenden, zuforderſt aber des Heiligen Geiſtes
Beyſtand dazu erbitten wollen, in einem A. V. U.

Textus.
5. Buch Moſe Vill, nezei4.

v.11. (SO huüte dich nun, daß du des Herrn deines

—oOGo—tttes nicht vergeſſeſt, damit, daß du ſeine
Gebote, und ſeine Geſetze und Rechte, die ich dir heute
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1o Ermahnung an eine abgebraunte Berg. Staot

gebiete, nicht halteſt, v. 12. Daß wenn du nun geſſen
haſt und ſatt biſt, und ſchone Hauſer erbaueſt, und darin
nen wohneſt. v. 13. Und deine Rinder und Schaafe,
und Silber und Gold, and alles was du haſt, ſich mehret.
v. 14. Daß denn dein Hertz ſich nicht erhebe, und vergeſ

ſeſt des HErrn deines GOttes, der dich aus Egypten
Land gefuhret hat aus dem DienſtHauſe.

5 CueS Speſr nſn en —Sn gnug, aber in Erweiſung des ſchuldigen Dancks hochſt
r vergeßlich ſind; deſto weniger haben dieſelben iemals ei—

Menſchen erlangen, am allerwenigſten ſich von GOtt einer beſtandia
nen guten Nahmen bey Ehr- und Tugendeliebenden

gen Gluckſeeligkeit getroſfen konnen. Drum ſpricht auch Sirach
vvn ihnen Cap. xri, z. Denctt boſen Buben, die nicht dancken
fur die Wohlthat, wirds nicht wohl ergehen. Ein Menſch
zeucht die Hand ab, wenn er ſiehet, daß das Gute ſo er audern erwie
ſen, nicht mit gehoriger Erkanntlichkeit angenommen wird: Und
EOtt ſelbſt hort, in einem undanckbaren Lande, vielmals auff, ſeine
Gute mit neuen Zeugniffen darzuthun. Jſrael kan mit Recht un-
ier dieſe gezehlet werden. Es ſchiene, als hatten ſie den Undanck in
Egypten meiſterlich gelernet, und ihn unter denen von den Egyptern
entlehnten guldenen und ſilbernen Gefaſſen, iedoch ohne GOttes
Willen und Befehl, mit ſich genommen. Denn wie die Egypter nach
Joſephs Todt vergaſſen, was ihrem Lande vor vieles Gute durch
die ElterVater derer Jſraeliten erwieſen worden; ſo dachten auch die
Jſraeliten noch kaum den andern Tag dran, wie ſich Gott am vergan
genen herrlich unter ihnen erzeiget, und ſie mit ſeiner Gute erfreuet
hatter Moſe ſchalt daher ihren Unglauben und ihres Hertzens Har
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die Wohlthaten GOttes mit Danck anzunehtnen. u
tigkeit, offt mit unglaublich harten Worten. Er nennet ſie ein toll
und thorichtes Volck; und laſſet keine Gelegenheit vorbey, ſie threr
Schuldigkeit gegen GOtt zu errinnern: damit, wenn, nach Moſe
Todt, ſeine ſchweere Zunge ihnen nicht mehr ſchweere Fluche vorſpre—
chen konnte, doch wenigſtens ihr Gedachtniß ihnen ein Zuchtmeiſter
ſeyn mochte, der ſie auf Moſis ehemalige Reden leitete. Dieſes
that er nun auch in unſern Textes-Worten, nachdem Jſrael die be
ſchwerliche viertzigijahrige Wallfahrt nun geendet, und an den Jor
dan gekommen war. Wiewohl dennoch die nachfolgenden Zeiten
erwieſen, es habe dieſe Ermahnung wenig gefruchtet, und das
Waſſer des Jordans, gleichſam bey derer Jſraeliten Durch
gang durch denſelben, alle Moſaiſchen Ermahnungen mit hin
weg geſpuhlet, ſo, wie der hinter ihnen geſchehene Zuſammen
Fall des Jordans, alle vorigen Wohlihaten bedecket, und aus
den Augen derer Jſraeliten hinweg geriſſen. A. Z. Die Jſraeliten
zu denen Moſe unſere Textes Worte redete, ſind geſtorben, und ihrer

Vater Keiber, um ihres Ungehorſams und Undancks willen, vor vie
len hundert Jahren in der Wuſten verfallen. Jhre Laſter aber
grunen noch heute zu Tage, und tragen nicht nur unter ihren ver
ſtockten Nachkommen Hollen-wurdige Fruchte; ſondern es ſcheinet,
als wenn derer Juden Zerſtrenung durch die gantze Welt, auch den
Saamen des Judiſchen Undancks. unter dieChriſtlichen Volcker mit
fortgepflantzet hatte. Damit nun nicht auch unter uns eine ſolche
bittere Wurtzel auffwachſe, und bey denen bißherigen Wohlthaten
ſo GOtt unſerm Orte erwieſen, viele durch dieſelbige verunreiniget
werden, ſo will ich anietzo aus unſerm abgeleſenen Text Eurer Liebe
vorhalten:

Eine wohlgemeinte Ermahnung aneine abge—
brannte BergStadt, bey ihrem BergFe

ſte, die gottlichen Wohlthaten nicht mit Un
danck von ſich zuſtoſſen.
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i2 Errmmahnung aneine abgebrannte Berg-Stadt.

Wir wollen daben behertzigen:
J. Die Wohlthaten, ſo ſie nicht mit Undanck von ſich

ſtoſſen,
JI. Den Undanck den ſie vermeiden ſolle.

Abhandlung des Tertes.
D1o0 ſoll denn nunmehro im Nahmen, und unter geſeegneten

n Benhyſtand der allerheiligſten Dreyeinigkeit, unſere, GOtt
x gebe zuſeinen Ehren, und unſer aller Erbaunng gereichen

590—„de Andacht dahin gerichtet ſeyn, daß wir in der Furcht des

mahnuna, an eine abgebrannte BergStadt bey ihrem
Berggeſte, die Wohlthaten GOttes nicht mit Undanck von

kars J.bene- ſich zu ſtoffen, wir wollen Part. J. mit einander betrachten: Die
ſieia non ter Wohlthaten, die ſie nicht mit Undanck von ſich ſtoſſen ſoll.
jicienda.
1. ſulffieiens Dieſe ſind nun nach Anleitung unſers Textes 1. eine zulangkiche

rictus. Nahrung und Auskommnen. Dieſe zeigen das eſſen und ſatt
werden inunſerm Texte an v. i2. daß wenn du nun geſfen haſt
und ſatt biſt. Die gutige Vorſorge, des all erbarmenden GOttes,
ſo als eine treue und ſorgfaltige Mutter, alles, vom gröſten biß zum
kleinſten, inihrem Hauſe zu erhalten bemuhet iſt, hat auch uns, in der
Nahrung und Asukommen. viel Proben eines recht milden Seegens,
biß anhero ſehen laſſen; ſo daß wir allenthalben in unſerer Stadt,
die geſeegneten Fußtapffen unſers GOttes, ſonderlich auch ben unſe
rer hiefigen Nahrung und Gewerbe, gar deutlich verſpuhren kon
nen: und daher Urſacht ſinden, mit David auszuruffen, Pſ. CIV,
24. HErr wie find deine Wercke ſo groß und viel? Du haſt ſie alle
weißlich geordnet, und die Erde (die gantze Stadt) iſt voll deiner
Guter. Hatte manbey dem Anfang dieſes, oder eines der letztern
vier Jahrt, nach Art jenes, den Achan ausloſenden, Joſua, ein Ge-
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die Wohlthaten GOtkes mit Danck anzunehmen. 1tz

ſchlecht nach den andern, und einen Hauswirth nach den andern her—
fur bringen, und ſonderlich unter denen armen Handwercks-Leuten,
Berg keuten, und Tagelohnern, das Looß uber ſie werffen ſollen,
daß einer oder der andere mochte anzeigen den Vorrath, von welchen
er vor ſich und die Seinigen Nahrung und Kleider zu ſchaffen geden
cke; ſo wurde es denen meiſten nicht nur ſchwer, ſondern gantz und
gar unmoglich gefallen ſeyn. Nun aber, befindet ſich ein jeder unter

deenenſelben verbunden, ſeinem GOtt zu dancken, der ihm biß auff
den heutigen Tag, Brodt zu eſſen, und Kleider anzuziehen gegeben,
und ihm tglich erwieſen ſein Hetl, die er nicht alle zehlen kan, ſo daß
er mit uberzeugter Seelen mit Jacob ſprechen muß, Geneſ. xXxxllll,
11. GDtt hat mirs beſcheeret, und ich habe, (durch ſeinen Seegen)
gnug gehabt. Wer weiß nicht, daß auch wir, in unſerm armen Ge
birge, und ſonderlich auch hieſiger Stadt, zu GOttes Lob und Eh
ren bekennen muſſen, daß wie der Pſ. LXXII. v. 16. ruhmet, auff Er
den, oben auff den Bergen, das Getraide dicke geſtanden, und ſeine
Frucht gewebet wie Libanon, und es um unſere Stadt gegrünet, wie
Graß auff Erden. GOtt hat uns fruchtbare, und wohlfeile Zei
ten gegeben. Der Arme hat ſeinen Hunger fattigen, der Krancke
ſich erqvicken konnen, und auch der ſonſt verlaſſene Waiſe, dennoch
nicht verlaſſen nach Brodt gehen durffen. Es hat noch immer,
GOtt ſey Lob! ein jeder Haußwirth durch GOttes Seegen von ſei
nem wenigen Vorrath ſo viel ubrig behalten, dan er dem Hungerigen
ſein Brodt brechen, die ſo im Elend geweſen, ins Hauß fuhren, und
manchen Nackenden, den er geſehen kleiden, und zu Bedeckung ſeiner
Bloſſe etwas zuwerffen konnen. Und ich gebe euch, meine Werthe
ſten, ſelbſt zu eurer eigenen Uberlegung: Ob nicht in Anſehung der
Gottlichen Wohlthat, einer zulanglichen Nahrung und Auskom
mens, auch dieſes als eine derer unerkannten Wohlthaten GOttes

Orte mit anzuſehen iſt, daß, da man ſeit verſchiedenen Jah
ren her, faſt keine groſſere Sorge gehabt, als um den uberall einreiſs
ſenden Holtz. Mangel in unſerm Gebirge, dennoch die milde Haub
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unſers GOttes, nicht nur zu Aufferbauung ſo vieler abgebrannten
Wohnungen, ſondern auch zu dem viel Holtz bedurffenden Berg
Bau, und unſerer taglichen Nothdurfft in unſern Wohnungen, ſolchen
Vorrath gegeben, der nicht nur zu denen angefuhrten Bedurffniſſen
zulanglich, ſondern auch hin und wieder ſo reichlich geweſen, daß der
gegenwartige Winter ſolchen kaum auffzenren wird. Wer ſolte
nun wohl, in Betrachtung alles deſſen, nicht mit Danck. begierigen
Munde ausruffen? Sir. L, 24. Nun dancket alle GOtt, der groſſe
Dinge thut, an uns und allen Enden, der uns von Mutterleibe an le
bendig erhalt, und thut uns alles Guts! Wie ſich nun unſer gutiger
Vater im Himmel, hierinnen nicht unbezeiget gelaſſen; ſo haben
wir auch in andern Stucken zur Gnuge erfahren, er ſey barmher
tzig, gnadig, und von groſſer Gute und Trene. Denn ſo haben wir
auch als eine gottliche Wohlthat, ſo er dieſer abgebrannten. Berg

2. ædificatio Stadt erwieſen, billig anzuſehen, 2. Die Erbauung und Be
inkabita- wohnung ſchoner Hauſer. Dieſer gedencket unſer Text gleich

tio edium. falls v. 12. und ſchone Hauſer erbaueſt und drinnen wohneſt.
Gewiß A. Z. dieſes iſt eine nie gnug zu bewundernde Wohlthat des
groſſen GOttes fur unſern Ort. Die Haut ſchaudert mir noch,
wenn ich an den greulichen und erbarmlichen Anblick in unſerer
Stadt, nach dem unglucklichen Brand, gedencke: Da man von de—
nen benachbarten hohen Bergen, in die zerluckten Brand-Mauern
und rauchenden Aſchen. Hauffen, nicht ohne Grauſen und Entſetzen,

wie in die Gegend des verwuſteten und rauchenden Sodoms und
Gomorrha ſehen konnte. Gewiß, der Anblick war vermogend, mir
und andern den Seuffzer Amos VII, 5. auszupreſſen: Ach HErr
HErr, wer will Annenberg wieder auffhelffen? denn er iſt ja gerin
ge. Jadie meiſten, ſo wohl von denen hieſigen Einwohnern, als
VFrembden, geriethen dabey auff die Gedancken, das ware die Zeit,
da uns der Fluch treffen ſollte, welchen GOtt Amor V, z. dem ſundi
ten Birael drohete: Die Stadt da tauſend ausgehen, ſoll nur hunJ4

dert übrig behalten, und da hundert ausgehen, ſoll nur zehen ubrig
behal—
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behalten im Hauſe Jſrael. Da ſchien es ſonderlich auch um den
Berg: Bau gethan zu ſeyn: weil wegen der verarmten Einwohner die
Baupkuſtigkeit unter denen Gewercken dahin, und die armen Berg-
keute hin und her zerſtreuet, ſchienen, um ihren Biſſen Brods auff
andere Weiſerzu gewinnen. Alleine wie die Hand GOttes, ſo gut
uber den Nehemia war, dazu die Worte des Koniges die er ihm gea
ſagt hatte, die Einwohner des verbrannten und verheerten Jeruſa—
lems ermunterte, daß ſie ſich unter einander ſelbſt zuredeten, Nehem.
II, iJ So laſſet uns auff ſeyn und bauen; und ihre Hande geſtar
cket wurden zum Guten: So waren auch dieſe beyden Stucke denen
Einwohnern hieſiger Berg-Stadt eine krafftige Ermunterung,
gleichſam um die Wette, den Bau ihrer abgebrannten Wohnungen
anzufangen. War gleich die Kleinmuthigkeit bey vielen ſo groß,
daß wenn etwan einer von denen Aermern, ſich an ſein Brand.Stell
gen machte, und den Schutt zu raumen anfieng, ſie wahl eben die
Gedancken davon hegeten, welche der Juden Feind, der wiederware
tige Sanneballat, bey der Juden Bau, Nehem. IV, 2. von ſich ver—
nehmen ließ: Was machen die Ohnmachtigen? wird man ſie ſo
laſſen? werden ſie es an einem Tage vollenden? werden ſie die Stei
ne lebendig machen, die Staub-Hauffen und verbrannt ſind? allei
ne unſer Berg, unſer Annenberg, ſchien ein fruchtbarer Berg zu ſeyn,

ein Berg GOttes, ein groß und fruchtbar Gebirge, auf;welchen
GOtt Lkuſt hat zu wohnen, und der HErr, daſelbſtzu bleiben immetr
dar: indem die Hauſer durch GOttes Seegen ſo ſchnell aufgefuhret

wurden, daß ſie gleichſam aus der Erden zu wachſen ſchienen. Ja
eben dieſer gutige Seegens-GOtt, verſtattete auch denen hiefigen
Einwohnern, daß ſie in Ruhe und Friede ihre Wohnungen beziehen
konnten, ohne daß ſie der Fluch traff, welchen GOtt 5. B. Moſe
xxvVill, zo. ausſpricht: Ein Haus wirſt du bauen, aber du wirſt
nicht drinnen wohnen. Wie es nun in dieſem Stucke uber der Er
den gieng, ſo verſchaffte GOttes Hand ſolches auch unter der Erden.
Denn es iſt ja ſeit dem dieſe Stadt in das gemeldete groſſe Ungluck
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16 Ermahnung an eine abgebrannte BergStadt
verfallen, mancher neuer Bau unter der Erden angefangen worden,
dazu GOtt nicht nur bauluſtige Gewercken beſcheeret, ſondern auch
etliche von denen neuen Wercken ietzt in der ſchonſten Hoffnung ſtehn,

reditus ex ihre Gewercken mit baldiger Ausbeute zu erfreuen: daher wir 3.
noch als eine Wohlthat, die GOtt unſerer abgebrannten Berg—
Stadt erwiefen, anietzo zu betrachten haben, den anwachſenden
BergBau, und daraus geſchenckten Berg-Seegen. Die
ſen vetknupffet Moſe in unſerm Texte mit dem Wachsthum des ubri—
gen Vermogens v. 13. und deine Rinder und Schaafe, und dein
Silber und Gold ſich mehret. Daß er aber, mit der Benen—
nung des Silbers und Goldes, ſein Abſehen zugleich auf den Berg
Bau richte, erhellet mcht undeutlich aus dem vor unſern Text vor—
hergehenden v. 9. da er ihr kand nennet ein kand da man Ertz aus
den Bergen hauet, oder da das Bergwerck im Flor iſt. Der Berg—
Bau hat hieſiger guten Stadt, ihren Anfang, Auffnahme und hoch—
ſten Flor gebracht, und ſie in und auſſer denen Sachſiſchen Landen
beruhmt gemacht. Denn ſie war ein ſchones Zweiglein, deſſen ſich
nicht nur das gantze Land, wegen der erhaltenen reichen Ausbeute
freuete, ſondern auch Frembde des Seegens theilhafftig wurden,
welchen GOttes Hand uuter der Erden bereitet hatte. Alleine der
darauff erfolgende ſtarcke Verfall der hieligen Berg-Wercke, und
Abnahme derer fundigen Zechen, brachte ſie auch in Verachtung:
So daß wir biß anhero wie vor nichts geachtet und gerechnet worden
ſind. Denn wo nur ein Bergmañ aus hieſiger Refier hinkam, da war
ſein Anblick verhaßt, und bey nahe zuwieder. Erlaubet mir aber
werthgeſchatzten Freunde, daß ich anietzo ſage, es habe bißhero ein

Jahr oder etliche durch GOttes Gnade das Anſehen gewonnen, als
wenn der HErr auch dieſe Schmach von uns hinweg nehmen, und
unſern Annenberg, aufs neue zu einen Griſim machen wolle, auf wel
chen der Seegen geſprochen wird. z. B. Moſe XI,29. Denn da ich
ietzo vor zwey Jahren zum erſten mahl, durch GOttes Gnade, an
dem dedentlichen Berg Feſte euch das Wort des HErrn zu verkun

di
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digen Gelegenheit hatte, ſo konnte ich euch melden, wie die damahli—
ge Jahres Eiunahme, aus denen hieſigen Berg-Gebauden, ſich auff
14000. Thl. belauffen: jetzo aber habe ich das Vergnugen, euch be
kannt zu machen, wie ſeit dieſen zwey Jahren, ſich allbereit die letzte
Jahres Einnahme auff achtzehen tauſend, dreyhundert und 68. Thl.
belauffe: nahmentlich ſiebenzehn tauſend, vier hundert und acht und
achtzig Thaler, an Silber und Kobalden, und achthundert und achtzig

Thaler an Zinn: Es iſt ſonderlich das letzte Quvartal, Lucia, GOtt
ſey Danck, ſo glucklich geweſen, daß vier Zechen, ſich in demſelben mit
Ausbeut ergiebig erwieſen, welches Vergnugen unſere Stadt in ſehr

vielen Jahren nicht genieſſen können. Wer weiß alſo, ob nicht bey
ſo gut anſcheinender Bergmanniſchen Hoffnung, ietzo die Zeit ſey,
(der HErr gebe doch daß es geſchehe!) in welcher unſer GOtt neue
Gedancken des Friedens uber uns heget, und nach Jeſ. XXV, g. auf—
heben wird die Schmach ſeines Volckes in allen fanden. Denn da
er, durch ſolche freundliche Seegens Blicke, ſein Antlitz wieder zu uns
wendet, ſo konnen wir ja wohl mit Recht davon ſagen: was Jeſaias
in dem angefuhrten Orte v. 10. ſpricht: Siehe das iſt unſer GOtt,

auff den wir harren, (auff deſſen BergSeegen wir lange gehoffet,)
und er wird uns helffen: Das iſt der HErr auff den wir harren, daß
wir uns freuen und frolich ſeyn in ſeinem Heil; denn die Hand des
HErrn ruhet auff dieſem Berge. Ja wir erkennen dieſelbe allbereit
als eine gute Hand unſers GOttesdie nach Baters Art und Treue
uns wieder ſo gnadig iſt. Jch will euch A. Z. ein unfehlbares Mit
tel ſagen, wie wir unſern Wunſch und Hoffnung gantz gewiß erfullet

ſehen werden. Tobias giebt ſolches ſeinem Sohn an die Hand, aus
treumeinenden vaterlichen Hertzen Cap. IV, 22. Wir werden viel
Gutes, (reichen Berg. Seegen) haben, wenn wir GOtt furchten, die
Sunde meiden, und Gutes thun. Denn bey GOtt iſt kein Ding
unmoqglich. Seine Hand iſt auch noch nicht verkurtzet uns wieder
um zu helffen. Da nun alſo GOtt uber und unter der Erden, uns
ſo deutliche Merckmahle ſeiner Gute erwieſen hat; ſoſt billig unſere
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1 Errmahnung an eine abgebrannte BergStadt
Schuldigkeit, dahin zu trachten, daß wir auch ſolche mit danckbaren

Fars II. mo- Hertzen annehmen; das werden wir b. ll. bey unſerer Andacht noch zu
dus ingrati-erwagen haben, als in welchen wir betrachten wollen: Den Un
tudinis fußi-dauck den wir vermeidenſollen. Unſer Text giebt uns verſchie—
endus.

1. oblivio
Dei.

dene Arten des Undancks an die Hand, die wir hiebey zu vermeiden
haben. Und zwar 1. die GOttes Vergeſſenheit. Moſe geden
cket deren v. n So hute dich nun, daß du des Errn deines
OOttes nicht vergeſſeſt ec. und v. 4. und vergeſſeſt des Errn
deines GOttes. Es wird durch die GOttes Vergeſſenheit nichts
anders verſtanden, als wenn der Menſch GOtt nicht fur den Ur—
fprung alles Guten und aller Wohlthat auſiehet, die er in feinem Le
ben auf die eine oder andere Weiſe genoſſenhat. Manhalt das bil
lig vor die heßlichſte Art des Undancks, wenn einer die Hand, ſo ihm
Gutes thut, ungeberdig von ſich ſchlaget: und doch muß GOtt ſol—
ches von ſetnen undanckbaren Kindern mehr als zu offt erfahren.
Was Moſe im 5. Buch am XXXll, 18. denen Jſraeliten vorrucket:
Deinen Feiß der dich gezeuget hat, haſt du aus der Acht gelaſſen, und

haſt vergeſſen GOttes der dich gemacht hat: Das iſt noch heute zu
Tage, vieler Chriſten ihre gantz gewohnliche Sunde. Sie verſchlin
gen ünd wiſchen ihr Maul, und dencken doch immer dabey, fie haben
kein Ubels gethan. Dergleichen Leute konnen GOtt nicht anders

als zuwieder ſeyn; denn die Ehre die GOtt gebuhret rauben ſie ihm,
durch die Unterlaſſung einer erkanntlichen Danckbarkeit. Des—
wegen heiſſet ſte GOtt, in ſeinem Worte, ausdrucklich, Abgottiſche.
Habac.!, 16. ſaget er: Sie opffern ihrem Netze, und rauchern ihrem

Garn, weit durch dieſelbigen ihr Theil fo fett, und ihre Speiſe ſo vol
lig worden iſt. Je mehr ſie der HErr mit Seegen erfüllet, deſto
weniger ſehen ſie auff ſeine reiche milde Hand, die er anffthut, und ſat

giget alles was lebet, mit Wohlgefallen. Das iſt Chriſten, das iſt
auch unſerer Chriſtlichen Berg-Stadt, hochſt unanſtandig. Denn
es haven die klugen Heyden ſelbſt von dergleichen keuten, keine ande

re als bele Gedancken, auch nach dem bloſen NaturLichte, hegen
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konnen. Jn Theognidis weiſen Spruchen, wird der vor einen
Thoren und Narren geſcholten, der durch das zugeworffene Gute ſich
verderben laſſet, und nicht ſeines Wohlthaters gebuhrend gedencket.
Zu dieſer ſchandlichen und zu vermeidenden GOttes Vergeſſenheit
gehoret auch, der ſchnodde Undauck gegen das Gottliche Wort.
Dieſes geſchiehet, wenn die Menſchen in Anhorung des Gottlichen
Wortes kaltſinnig, in Ausubung deſſen ſaumſeelig, und in Gehor—
ſam faul und trage werden: dadurch verachten ſie GOtt; aber
auch zugleich die Milttel des Heils und ihrer Seeligkeit: und glau—
ben doch wohl nicht, daß ſie ſich damit ſelbſt den groſſeſten Schaden zu

fugen. Denn auff ſolche Weiſe werden ſie immer arger. Jhr Ge
muthe laſterhafftiger, und das Hertz zum Boſen geneigter. Die
Krafft desGottlichen Wortes, auſſert ſich, bey rechtmaſigen Gebrauch
deſſelben, darinnen, daß die Menſchen von dem Laſter. Wege abge—
zogen, und GOtt immer mehr zugefuhret werden. Sie wandeln
auff dem Wege des Lebens; und da uberſchuttet ſie GOtt an Seel
und Leib mit vielen Guten. Der Seegen mehret ſich, mit der Wil—
ligkeit GOtt zu dienen, und nach ſeinem Worte zu leben. Jene aber
die ihren ſchndden Undanck gegen GOttes Wort erweiſen, ſind die
boſen und verfuhriſchen Menſchen, mit welchen es immer arger wird.
Jhr Gemuthe verwildert, und ſiehet die gottlichen Wohlthaten nicht
mehr ain als Seile der Liebe, in welchen ſie die erbarmende Gnade
ihres himmliſchen Vaters gohendauete igelie mereken. endlich gar
nicht mehr, wie ihnen GOtt hilfft, ob er ſie gleich bey ihrem rechten
Arm nimmt, und ſie leitet. Daher gerathen ſie in groſſen Verfall ih
res Chriſtenthums. Denn wie ſie nicht geachtet haben, daß ſie
OGOtt erkenneten, hat ſie GOtt auch dahin gegeben in verkehrten
Sinn, zu thun das nicht taug, voll alles Ungerechten, Hurerey—
Schalckheit, Geitzes, Boßheit, und wie Paullus Rom. J, 29. 30.
die Wege des Verderbens, auff welche ſolche unerkenntliche GOttes
Verachter gerathen, mit mehrern beſchreibet. Solten nun aber, die—
ſe beyden Arten der GOttes Vergeſſenheit, ſonderlich auch fur eine
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20 Errmahnung an eine abgebrannte Berg-Stadt

Berg Stadt ſich ſchicken? Ach bedencket nur, bey dem Berg:-Bau
komt es ja lediglich aufGOttes Seegen an. Arbeit, Muhe und Kunſt,
menſchlicher Witz und Klugheit, ſind hier, was auszurichten, nicht
vermogend, wo GOtt nicht ſein gnadiges Ja und Amen dazu ſpricht:
Wie ſollte es alſo wohl muglich ſeyn, wenn wir nur noch vernunffti-—
ge, ich will nicht einmahl ſagen Chriſtliche, Uberlegung haben, ſich
hierinnen, ohne die groſſeſte Sunde zu begehen, gegen GOtt ſo un
danckbar zu erweiſen, daß wir ſeiner vergeſſen, und nicht ihm alleine
den bißherigen guten Anfang zum neuen Berg-Seegen zuſchreiben

2. præcepto- wolten? Die andere Art des Undancks gegen GOtt, fur welche wir
rum Dei ne- uns huten, und damit nicht die Gottlichen Wohlthaten von unsſtoſ—

gZlectus, ſen ſollen, iſt die Berachtung und Unterlaſſung der Gottlichen
Gebote Daeefe iſt nichts anders, als eine verfluchte Tochter einer
unſeeligen Mutter, nehmlich der GOttes Vergeſſenheit: Aber auch
ein unfehlbarer Grund-Stein zum Ungluck und Unſeegen, fur ein ge
meines Weſen. Haben doch Heyden ſchon erkannt, daß GOtt furch
ten, niemand beleidigen, und einem ieden das ſeine geben, die Grund
Regeln feyn einer glucklichen Republic. Sollte denn GOttes Fin
ger, der ſolches in dieſer keute Hertzen geſchrieben, nicht auch ſo viel
Krafft und Nachdruck in dem Hertzen dererjenigen haben, die ihren
Nahmen von Chriſto fuhren? Ach gewiß, dieſe werden bald uber?
zeuget werden, dieſes, als eine unumſtoßliche Wahrheit, anzunehmen,

wenn ſie die zehen Worte auff den zwey ſteinernen Taffeln, auch nur
mit fluchtigen Augen uberleſen. Denn da finden ſie GOtt und den
Nechſten, gleichſam durch ein unauffloßliches Band, verknupffet; wie
fie jenem mit aller nur erſinnlichen Ehrerbietigkeit und Liebe, dieſem
hingegen, mit eben ſolcher zartlichen und Kiebes vollen Neigung, zu
gethan ſeyn ſollen, als ſich felbſt. Der Prophet Micha, halt ſolches,
als eine dem Menſchen, zu ſeinem beſten und Beforderung ſeiner
Wohlfahrt, bekannt gemachte Sache, ausdrucklich fur, Cap. VI, g.
Es iſt dir geſagt Menſch, was gut iſt, und was der HErr dein GOtt
von dir fordert; Nehmlich GOttes Wort halten, und Licbe uben
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und demuthig ſeyn furdeinen GOtt. Werden dieſe zwey Gebote
nicht inacht genommen, ſo unterbricht eine Berg-Stadt ihr eigenes
Wachsthum im Berg Bau, und hindertGOtt daß er ihr ſeinen See—
gen nicht zuwenden kan. Denn ohne GOtt, und Gottesfurcht
werden Gewercken und Berg Leute nichts Gutes ausrichten. Hin
gegen, fromme Gewercken und Chriſtliche Berg-Leut, geben
gute Hoffnung zu baldiger Ausbeut. Denn Sirach ſpricht
Cap.l, 2o0. GODtt furchten, iſt die Weißheit die reich machet, und
bringet alles Gutes (auch den Berg Seegen) mit ſich. Drum muß
dieſes Gebot mit Ernſt vor allen Dingen gehalten werden. Dieſem
aber auch, mit gleichem Eiffer, die Beobachtung des andern, niemand
zu beleidigen, und einem ieden das ſeine zu geben, andie Seite geſetzet
werden. Denn, wenn die ſo mit dem Berg-Bau auf einigerley Wei
ſe, durch arbeiten, oder furſtehen zu thun haben, nicht treulich und
redlich mit demjenigen umgehen wolten; was ihnen GOtt zum
Nutzen und beſten der Gewerckſchafft giebt, in ihren eigenen Nutzen
unzulaßlicher Weiſe verwenden; ſo wurden ſie GOtt damit Anlaß
geben, ſeinen Seegen wieder hinweg zu nehmen, und dem Berg. Bau
zu entziehen. Wenn hingegen auch die Gewercken dieſes Gebotes
GOttes nicht eingedenck ſeyn wolten, ſonderndenen armenBerg Leu
ten ihren gebuhrenden, und mit groſſeſter Lebens-Gefahr verdien
ten Lohn zuWaſſer machen, dieſe Armen umGeld, und die Durfftigen
um ein paar Schuhe unter ſich bringen, Spreu fur Korn verkauffen,
den Epha ringern, den Seckel ſteigern, und die Waage falſchen woll—
ten, wie etwan Amos Vlil, z. G. uber dergleichen ungewiſſenhaffte
kLeute geklaget wird: ſo wurden ſie dadurch laßige Hande, und un
treue Arbeiter machen, folglich aber ſelbſt in der Schuld ſeyn, wenn

der Seegen GOttes hinweg geſtoſſen wird. Denn das Schreyen
und Ruften dieſer armen Arbeiter, uber ihren vorbehaltenen, abge:
brochenen und abgewaſſerten kohn, muß fur die Ohren des HErru
Zebaoth kommen, deſſen gerechte Augen, ſolcher Ungerechtigkeit nicht
zuſehen, noch vielweniger denen, die ſie uben, ſeinen Seegen lange
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geſtatten können. Weiter haben wir 3. als eine Art des Undancks
anzuſehen, die wir ſorgfaltig vermeiden, und den Seegen GOttes
nicht damit von uns ſtoſſen ſollen: Eine hochmuthige und unge
buhrliche Erhebung des Hertzens. Deien gedencket Moſe in un—
ſerm Terte v. a. Daß dein Hertz ſich nicht erhebe. Je mehr
GOtt dem Menſchen Gutes thut, deſto mehr ſollte ſich der Menſch
billig fur ihm demuthigen, und ſich der Wohlthaten ſeines GOttes
ſelbſt unwurdig achten. Denn, damit wurde GOttes Gute bewo
gen werden, ihm nicht nur die bißherigen zu laſſen, ſondern auch noch

mehrere, mit milder Hand, zuzuwerffen. Aber das verkehrte und
verderbte Weſen des menſchlichen Hertzens. kan ſich hierinnen ſo we
nig als in andern Dingen bergen. Eines Hendniſchen Theognidis
weiſe Spruche, laſſen uns ſchon dieſe Worte lefen: Es iſt ſchweer ſich

in gebuhrenden Schrancken zu erhalten, ſo lange das Gute ſo einem
gegonnet wird, noch furhanden iſt. Und die Erfahrung beſtarcket
ſolches taglich. GOtt erhebt manchem aus dem Staub, und ma
chet aus einem verarmten Jnnwohner eines Ortes, einen geſeegne
ten Haus. Vater. An ſtatt aber daß er mit Jacob erkennen ſollte,
er ſey zu geringe aller Barmhertzigkeit und Treue, die GOtt an ihm
thut; ſo bildet er ſich ein, GOtt habe ihn vor andern wurdig befun
den, ſeine Wohlthaten ihm zuzuwenden. Gedencket nicht daß es
lediglich ein Werck Gottlicher Gute ſey, ſondern halt es vor eine
Frucht ſeiner Verdienſte. GOtt klaget uber ſolche keute Hoſ. XIII,
5.G. ichnahm mich deiner an, in der Wuſten, im durren Lande: Aber
weil ſie geweidet ſind, daß ſie ſatt worden ſind, und gnug haben, er-
hehet ſich ihr Hertz. Darum vergeſſen ſie mein. Die Sache iſt
hochſt ungereimt, und unbillig. Bedencke nur ſelbſt wie es dich
deuchten wurde. Wenn du einem Bettler, der nicht einmahlſo viel
Eumpen mehr gehabt, daß er ſeine Bloſſe bedecken konnen, ein feines

und noch brauchbares Kleid ſchencketeſt; der Menſch aber wurde da
durm io hochmuthig, daß wenn du ihm begegneteſt, zu der Zeit, da er
ſolchetleid anhat, er dich weder gruſſen, noch als ſeinen Wohltha
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ter anſehen, ſondern mit hoffartigen Geberden bey dir vorbey rau
ſchen wollte: wurdeſt du dich daruber nicht hochſtens entruſten, und

deine Hand von einem ſolchen Unbeſonnenen abziehen, wenn du
gleich ſonſt willens geweſen wareſt, ihn noch mehr Gutes zu thun?
Wie ſollte nicht der groſſe GOtt ſich uber dem Menſchen die Made,
und das Menſchen Kind den Wurm entruſten, wenn es durch die
Zuwendung derer Gottlichen Wohlthaten, in ſeinem Hertzen ſich er
hebet? Wir ſehen daher wie er deswegen drohet Ezech. XXxIx, G.7
Weilil ſich dein Hertz erhebet, als ein Hertz GOttes, darum ſiehe, ich

will Frembde uber dich ſchicken, die ſollen deine groſſe Ehre zu Schan
den machen, und dich hinunter in die Gruben ſtoſſen. Denn GOtt
erweiſet ſich allemahl als einen ſolchen, der die Gewaltigen vom
Stuhl ſtoſſet, und erhebet die Niedrigen. Es haben ihn noch nie ge
fallen die Hoffartigen, aber allezeit hat ihn gefallen derer Elenden
und Demuthigen ihr Gebet, Endlich haben wir 4. noch als eine 4. beneficiõ
Art der Undanckbarkeit anzuſehen, die wir ſorgfaltig vermeiden ſol: rum vilipen-
len, damit wir nicht die die gdttlichen Wohlihaten von uns ſtoſſen, dium.
die Geringſchatzung derer Wohlthaten. Dieſe folget aus den
WortenMoſis, der v.ia. ſaget, ſie ſollten nicht vergeſſenOttes, der
dich aus EgyptenLand gefirhret hat, aus dem DienſtHauſe.
Wodurch er ſie zugleich derer herrlichen Wohithaten GOttes errin
nert, die ſie lediglich ihm zu dancken haben. Sie ſelbſt konnten ſich
nicht aus Egypten helffen? dem Pharao ließ ſie nicht ziehen. Der
Egypter Gewogenheit hatten ſie dieſe Gutthat auch nicht zu dancken;
denn dieſe hatten ſie ier zu deſto harteren Dienſten gezwoungen, wenn

nur des Ausgangs ans Egypten war gedacht worden. Sonder—
lich hatte ſich der verſtockte Siun des Beherrſchers dieſes Reichs, bey
denen gottlichen Wunderwercken die Moſe verrichtete, dermaſſen
hartnackigt erwieſen, daß keine Hoffnung zu einer frey- und gutwilli
gen Auslaſſung im geringſten ubrig war. Folglich war es lediglich

ein Werck GOttes, der fie mit ſtarcker Hand und machligen Arm
ausgefuhret hatte; auff Seiten derer-Jſrgeliten aber, eine deno
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wichtigere u. herrlichere Wohlthat, weil das Land ihrer ehemals frey
en Wohnung, ſie ietzt zuSclaven und dienſtbaren Knechten gemachet
hatte, und ſie, ihrer Vorfahren freye Koſt, mit ſauerer Arbeit uberfluſ—
ſig bezahlen muſten. Drum errüüert er ſie deſſen, damit ſie doch wenig
ſtens in Anſehung dieſe:, billig hoch zu achtenden, Wohlthat, ſich danck.

bar erweiſen mochten; indem ja Freyheit und Leben, insgemein gleich
wichtig und hoch geachtet werden, und folglich eines ſo wenig als das
andere gering zu ſchatzen. Es iſt eine ungemein boſe, und doch durch
die tagliche Erfahrung klaglich beſtarckte Sache, daß die Wohltha
ten, ehe man ſie erlangt, vor hochſt wichtig angeſehen werden, und
hingegen wenn man ſie erhalten hat, offt manchen kaum Danckens
werth vorkommen. Mancher armer Menſchſehnet ſich nur nach leid—
lichen Auskommen: die Gute GOttes aber giebt ihm ſolches rrichli
cher, als der Menſch jemals zu bitten ſich unterſtanden. Wie offt ge
het manches ſein hertzlicher Wunſch dahin, GOtt mochte ihm nur ſo
viel ſchencken, daß er etwan taglich einen Trunck Bier zu ſeiner Erqvi

ckung bezahlen konne; GOtt aber ſetzet ihn wohl in einen ſolchenZu
ſtand, daß er auch zu ſeinem Kabſal einen Trunck Weins haben kan:
Und doch ſcheinet ihn in kurtzen ſein Zuſtand ſo beſchaffen zu ſeyn, daß
er kaum weiß ob er GOtt dafur zu dancken Urſache habe. Dieſes
zeuget allerdings von einer hochſt ſtraffbaren und recht ſchandlichen
Undanckbarkeit, Ach meine Geliebteſten, ſind nicht vielleicht auch
unter uns dergleichenkeute, die durch ebenmaßigen ſchnoden Undanck

die gdttlichen Wohlthaten von ſich ſtoſſen? Jhr errinnert euch viel—
leicht noch wohl der Zeit, da wir in unſerer abgebrannten Berg Stadt
recht ernſtlich gewunſchet haben, wenn uns nur GOtt ichtens eine
Wohnung, und nur ein wenig BergSeegen wieder ſchencken wollte,
wir wollten ihm vom Hertzen dafur dancken. Das erſte hat GOtt all

bereit ihrer vielen gegeben beſſer als wir dencken und hoffen kdñen; zu
dem letztern hat er auch einen gar feinen Anfang gemacht: ſind ihrer
deimaber viele die ſolches mit Danck annehmen? Wie ſehr laſtert und
ſchmahet nicht mancher auff den lieben Berg Bau, und iſt mit dem

nicht
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nicht zufrieden was GOtt bißher gegeben hat. Durch dergleichen Un
danck aber wird G. Z. nichts anders ausgerichtet, als was GOtt de
nenllnerkantlichen Hoſ. ll, 8.9. drohet: Sie will nicht wiſſen daß ichs
ſey, der ihr giebt Korn, Moſt, und Oele, und ihr viel Silber und Gold
gegeben habe: darum will ichs wieder nehmen zu ſeiner Zeit, und ihr
entwenden. Urtheilet ihr nun ſelbſt A Z.ob ich euch nicht mit Recht
an dem heutigen Berg-Feſte furgeſtellethabe: Eine Ermahnung
an eine abgebrannte BergStadt, die Wohlthaten GOttes
nicht mit Undanck von ſich zu ſtoſſen, und euch gezeiget l. Die
Woblthaten, ſo ſie nicht mit Undanck von ſich ſtoſſen, I. Den
Undanck, den ſie ſorgfaltig vermeiden ſoll.

Rutz 7 Anw endung. Uſus pædev-ticus.JAſſet uns hiebey noch mit wenigen ſtille ſtehen, und 1. uns wohl  Nos ipſos

l« pruffen, wie wir uns bißhero gegen die gottlichen Wohltha probemus.S— gelaugnet in7 ten erwieſen haben. Daß wir dieſelben bißher in groſſer Men

friſchen Gedachtniß, und ſtehen uns vor Augen. Jch will anietzo
nicht weiter beruhren, was uns, in Anſehung unſerer hieſigen Nah
rung und Gewerbes, vor Gutes aus der Hand unſers GOttes zuge
worffen worden; ſondern nur an dem heutigen BergeFeſte, auff den
BergBau, und ſich darinnen erzeigenden Seegen kommen. Unſer
Gebirge iſt geraume Jahre, nicht anders als eine Wuſtenep, in Anſe
hung des Berg-Baues, geweſen: Jndem es geſchienen, als wenn nir
gendswo auff einem Gebaude viel ſonderliches zu thun geweſen, ſon
dern nur imer taube Berge und unnutze Quvarze die Gewercken matt,
und den Bergmann verachtlich machen ſollten: ſeit einiger Zeit aber
hat GOtt erwieſen, wie er noch immer der alte GOtt ſey, der dieTieffe
eroffnen, und der Berge Grundr aufſchlieſſen, auch aus ſeinem allda
verborgenen Seegen und Vorrath, die Einwohner noch ietzo erfreu

en konne: alleine wie haben wir uns gegen dieſe Wohlthat erwieſen?
viele a) mit unzufriedenen und ubel vergnugten Hertzen: denn der

D mei 4



meiſte Theil iſt allzubegerlich, in Erlangung des Berg Seegens.
Wo etwas hinein gewendet werden ſoll, da kan immer nicht wenig
gnug angeleget werden, es wollen ubel vergnugte Gewercken immer
noch weniger geben: Hat aber GOtt irgendwo einen Seegen gezei
get, ſo hat ihnen immer nicht gnug konnen gegeben werden. Sie wol
len GOtt ſelbſt das Maaß der zu beſcheerenden Anbruche vorſchrei
ben: und zwar ein volles, gedrucktes, gerutteltes und uberflußiges
Maaß, welches er ihnen, nach ihrem Verlangen, in ihren Schooß ge—
ben ſollen: denn GOttes Maaß ſcheinet ihnen immer zu klein und zu
geringfugig zu ſeyn. Gehets nun dabey nicht wie ſie dencken und
ſich einbilden, ſo iſt der Berleumbdung und Verlaſterung derer, die
mit dem Berg-Bau zu thun haben, kein Ende: da ſie doch wohl beden
cken ſollten, wie es ja in ihren Machten und Vermogen nicht ſtehe,
hierinnen derer Gewercken Wunſch undVerlangen, nach ihrem Wil
len zu erfullen, ſo lange es GOtt nicht gefallet ſeinen Seegen reichli
cher zu geben. Es kommen mir ſolche keute nicht anders vor, als
wie die auff den EheSeegen recht erhitzte Rahel, Genel. zo. 1. da ſie
zu ihren Ehemann ſprach: Schaffe mir Kinder, wo nicht, ſo ſterbe
ich: der aber der Ehemann gantz vernunfftig v. 2. antwortete: Bin
ich denn GOtt, der dir deines Leibes Frucht nicht geben will? So ſind
dieſe auch: Schaffet uns Ausbeute, wo nicht, ſo konnen wir euch
nicht vor redliche Keute halten. Alleine ſie mogen aüch eben dieſe
Antwort nehmen die jene kriegete, und bey ſich bedencken, daß man
ja nicht das Kind mit dem gantzen Bade ausſchutten, und um des ei
nen oder des andern wilten, ſo gleich die gantze Sache verlaſtern und
zur Ungebuhr verwerffen muſſe. Andere nehmen b) die gdttlichen
Wolthaten an, mit ubel geſiüeten Hertzen. Sie verlangen einen Berg
Seegen, und nehmen ihn, nicht deswegen, daß ſie es zu ihres Leibes
Nahrung und Rothdurfft nothig hatten, nicht daß ſie GOttes Ehre,
und des Nechſten Nutz, damit zu befordern gedencken: ſondern daß
fie ihrer Wolluſt und Gemachlichkeit, um deſto beſſer pflegen und
warten ddnnen. Daher machen ſie ſich kein Bedencken, daß, was

ſie
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Ke nicht auff rechtmaßige Art erlangen konnen, ſie habhafft zu werden
ruchen, es ſey wie es wolle Soltche Leute finden ihr Urtheil Jac.
V, 2. 3. Jhr ſeyd begierig; und erlangets damit nicht: ihr haſſet

und neidet; und gewinnet dam t nichts: ihr ſtreitet und krieget, ihr
habt nicht; darum daß ihr nicht bittet: ihr bittet und krieget nicht;
darum daß ihr ubel bttet: nehmlich dahin daß ihrs mit euern Wol
luſten verzehret. Einieder erforſche ſich hierinnen und erfahre wie
ers meyne, er ſehe ob er auff boſen Wege ſey, und bitte GOtt, daß er
ihn leite auff richtigen Wegen. Laſſet uns aber auch 2. dahin trach-2. Deo gia-

ten, daß wir GOtt vor das was er uns bißher beſcheeret von Hertzen tias agamus.
dancken. Es gehoret ja dieſes unter das tagliche Brodt: ſey daher
ein ieder dahin bemuhet, daß er die vierdte Bitte vollig und unzers
ſtummelt bete, und nach Erklarung derſelben GOtt bitte, daß er ihm
wolle erkennen laſſen, und mit Danckſagung empfangen, auch dieſe
Art des taglichen Brods. Paullus ſaget 1. Tim. IV, 4. alle Creatur
GoOttes iſt gut, und nichts verwerfflich, das mit Danckſagung em
pfangen wird. Zeiget alſo daß der GOtt ſchuldige Danck, bey al
len Wohlthaten GOttes, unumganglich nothig ſey. Und gewiß die
Sache iſt hochſt bilig. Wenn du nur einem Bettler einen Pfennig
giebeſt, ſo verlangeſt du er ſoll ſich dafur bedancken: Jſt denn das
Recht deines GOttes an dich etwan geringer, als das, ſo du an den
Bettler haſt? Gewiß, ich und du, ſind in Anſehung GOttes nichts
anders als Bettler, Wir kommen beſtandig fur ſeine Thure, und
heiſchen das tagliche Brodt. Seine milde Hand wirfft uns auch
jolches zulanglich zn. Wie konnen wir ihn doch wohl mit guten
Gewiſſen den Danek ſchuldig bleiben? Wir verdienen ja den Berg
Seegen, ſo wenig, als ſonſt etwas, ſo zum taglichen Brodt gehoret:
folglich iſt ja dieſe underdiente Gabe noch wohl eines Dancks werth.
3. Laſſet uns dahin bemuhet ſeyn, daß wir uns dieſer und andern 3· ne noet
gdttlichen Wohlthaten nicht ſelbſt verluſtig machen, welches geſchie Plos prive

mus bensot.
litd ch Gottesvergeſſenheit und Gottloſigkeit. Moſe zeiget im
ye ur12. hind ao. Vers des Capitels darquẽ unſer Teyt genommen, was

man
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man ſich damit zuwege bringe, wenn man GOttes vergeſſe, nemlich,
ſolche keute werden umkommen, ſie werden ſich ſelbſt des Seegens
und Gutens verluſtig machen. Ein jeder trachte dahero dahin,ſich
hierinnen wohl furzuſehen, damit er nicht ſich und ſeinen Nechſten der
Wohlthat GOttes, des BergSeegens, verluſtig mache. Gewer
cken und BergeLeute beobachten hier ihre Pflicht. Sonderlich ge—
het anietzo ein Wort einer freundlichen Ermahnung an dich, geliebte
Knappſchafft. Euere Vorfahren ſind immerzu, wegen ihres Eiffers
in der Gottſeligkeit, in guten Ruff geweſen. So daß wenn ſich ir
gendwo eine Verfolgung des Glaubens erhoben, ſie mit gantzen und
feſten Hertzen der wahren Kehre angehangen, und um ihres Gottes
dienſtes willen, lieber alles verlaſſen, als GOtt untreu werden wol—
len. Tretet doch in eurer Vor:Eltern Fußtapffen! beſleißiget euch
allewege einer wahren Gottſeeligkeit und Frommigkeit: Verrichtet
euer Gebet, ſo ihr bey dem Anfang euerer Arbeit zuſammen haltet,
mit heiliger Andacht, und hertzlicher Jnnbrunſt: Uber euererArbeit
laſſet euer Hertz zu GOit erhoben ſeyn, und erſuchet ihn um geſeegne
ten und glucklichen Fortgang euerer Hande Werck, und um den
machtigen Engel-Schutz: Wenn ihr Schicht machet, ſo dancket
dem HErrn. und lebet als fromme Chriſten. So wirds mit un—
ſerm BergBau, durch GOttes Gnade, immer mehr und mehr ein
gutes Anſehen kriegen, und wir jederzeit mit erfreueten Munde aus

ruffen konnen;

Gluck auff! wer Bergwerck liebt, wer fahrt undSchich

chtemant,Schaut, wie GOtt das Gebirg zu unſerm Nutz erreget,
Was ſeine WunderHand in Fall und Flotze leget

Wird jetzt zu unſrer Freud zu Tage ausgebracht.
Drum dancket dem HErren und bringet zu Vauff
Die Farren der Lippen, rufft freudig, Gluck auff!

S. D. G. A.
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